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Ziele und Gegenstand 
Seit 1995 wurde eine Reihe von Forschungs-
projekten an der Musiksoziologischen For-
schungsstelle im Rahmen eines empirischen 
Forschungsprogramms durchgeführt, das 
zum einen in der empirischen Überprüfung 
und Ausarbeitung der Theorie musikalischer 
und medialer Selbstsozialisation von Kin-
dern und Jugendlichen besteht, zum ande-
ren in der Anwendung und Weiterentwick-
lung des präsentativen Forschungsinstru-
mentariums FrAuMuMe (Müller et al. 1999). 
Dabei handelt es sich sowohl um For-
schungsprojekte von mir zum Umgehen mit 
Musik (Müller 1998) und mit Video-
produktionen Jugendlicher aus verschiede-
nen Ländern (Müller 2002a, 2003) als auch 
um Forschungsprojekte, die Studierende in 
Kooperation mit der Musiksoziologischen 
Forschungsstelle durchführten und im Rah-
men derer sie – z. T. prämierte – Zulas-
sungs-, Diplom- und Magisterarbeiten anfer-
tigten (vgl. Anlage 1). Dies wird in einer Rei-
he studentischer Veröffentlichungen doku-
mentiert (vgl. Anlage 2). Die Projekte sind 
dadurch gekennzeichnet, dass im Rahmen 
sowohl der betreffenden Qualifikationsar-
beiten als auch der entsprechenden Publika-
tionen nicht alle Aspekte der jeweiligen Un-
tersuchungen ausgewertet wurden. Somit 
steht eine Fülle von Datenmaterial für Se-
kundäranalysen zur Verfügung. Für die stu-
dentischen Forschungsprojekte stellte die 
Musiksoziologische Forschungsstelle Res-
sourcen zur Verfügung. Dafür wurden un-
abhängig von den studentischen Fragestel-
lungen im “Omnibusverfahren” eigene For-
schungsfragen an die studentischen Projekte 
“angedockt”. Das hierzu gewonnene Daten-
material soll nunmehr im Rahmen von Pri-
märanalysen ausgewertet werden. Diese ha-
ben insbesondere die folgenden Aspekte 
zum Gegenstand:  

• die Akzeptanz des audiovisuellen For-
schungsinstrumentariums bei den be-
fragten Kindern und Jugendlichen, 

• die Erprobung speziell entwickelter me-
thodischer Features wie etwa der Mög-
lichkeit, Videos über ihren gesamten 
Verlauf hinweg kontinuierlich von den 
Befragten beurteilen zu lassen (Conti-
nuous Response Measurement, CRM).  

Die Forschungsfragen, die zunächst bear-
beitet werden sollen, beziehen sich zum ei-
nen auf die Evaluation des audiovisuellen 
Forschungsinstrumentariums FrAuMuMe, 
zum anderen auf Auswertungen von Conti-
nuous Response Daten zur Videowahrneh-
mung. 

Präsentative Forschungsmetho-
den 
In den o.a. Untersuchungen wurden for-
schungsmethodisch neue Wege gegangen, 
indem interaktive audiovisuelle Fragebögen 
eingesetzt und mit experimentellen Designs 
verknüpft wurden. Es ist schwierig, musika-
lische, visuelle und audiovisuelle Erfahrun-
gen zu versprachlichen. Daraus ergibt sich 
die Notwendigkeit, bei der Erforschung des 
Umgehens mit Musik und Medien auditive 
und audiovisuelle Erhebungsmethoden ein-
zusetzen und sich nicht auf verbale For-
schungsmethoden zu beschränken. Dies gilt 
umso mehr in Anbetracht der sozialkulturel-
len Verschiedenheit des Umgehens mit 
Sprache. Wir bezeichnen den Einsatz von 
Hörbeispielen, Bildern und Videos bei der 
Erforschung von Musik- und Medienpräfe-
renzen als präsentative Forschungsmetho-
den. Damit sind solche Methoden gemeint, 
die bei der Erhebung empirischer Daten, sei 
es durch Befragung, Beobachtung oder 
durch Experiment, über den Gebrauch dis-
kursiver Symbolik hinausgehen und präsen-
tative Symbole einsetzen, um Äußerungen 
und Entscheidungen der Befragten zu initi-
ieren und zu untersuchen (Müller 2001a, 
2001b, 2002b). Dabei sollen die Befragten 
ihre Eindrücke von audiovisuellen Objekten 
wiedergeben können, ohne ihre Erfahrun-
gen ausschließlich verbal zu repräsentieren. 
Vielmehr erhalten sie die Möglichkeit, durch 
die unmittelbare Präsentation audiovisuellen 
Materials auf dieses direkt audiovisuell ver-
weisen, wobei der verbalsprachliche Anteil  

Themenschwerpunkt: 
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∗ Zurück zur Übersicht über die 
Forschungsprojekte 
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ihrer Äußerung möglichst gering gehalten 
wird. 
Das Fragebogen-Autorensystem MultiMedia 
FrAuMuMe, mit dem das vorhandene Daten-
material gewonnen wurde, lässt sich allgemein 
kurz folgendermaßen kennzeichnen: FrAuMu-
Me ist ein vollständiges multimediales Befra-
gungssystem mit einem integrierten audiovisu-
ellen Fragebogen. Eine Fülle von experimen-
tellen Anwendungen, Beobachtungen und 
Fragen verschiedener Strukturen (Fragetypen) 
sind in das Autorensystem integriert. Es ist 
offen für viele Fragetypen bzw. Befragungsar-
ten und Erhebungsmethoden (Experiment, 
Beobachtung, Befragung). Dieses Fragebogen-
Autorensystem weist darüber hinaus die fol-
genden besonderen Merkmale auf: es ist mul-
timedial angelegt, und der Forschungsprozess 
wird durch den Computer kontrolliert. Multi-
media erlaubt die Integration von Text, Sound, 
Bild, Video und interaktivem Vorgehen. Im Fra-
gebogen-Autorensystem FrAuMuMe werden 
die vollständige Präsentation der Fragen, die 
Präsentation der musikalischen Ereignisse, der 
Bilder und Videos, die Anwendung experi-
menteller Designs sowie die Datenerfassung 
und die Vorbereitung der Datenauswertung 
vom Computer gesteuert und ausgeführt. Ant-
wortzeiten werden gemessen. Durch Rando-
misierung, d. h. die zufällige Anordnung von 
Fragen, Musikstücken, Videos und Bildern, 
werden sowohl Frage- als auch Medienreihen-
effekte kontrolliert. Da die Befragten direkt 
am Computer vom Computer befragt werden, 
werden auch Interviewereffekte weitgehend 
ausgeschlossen. Die Datenauswertung wird 
dadurch vorbereitet, dass eine SPSS-Datalist 
einschließlich der Variablennamen und Werte-
labels durch das Autorensystem erstellt wird. 
Gegenüber der üblichen Verwendung der ge-
nannten klassischen methodischen Werkzeuge 
und gegenüber anderen Systemen computer-
unterstützter Musikforschung (Müller 1999,  
2002b) ist neu, dass es sich bei FrAuMuMe  
um ein umfassendes Befragungssystem han-
delt, mit dem eine nahezu unbegrenzte Anzahl 
verschiedener Fragebögen auf dem MultiMe-
dia-Computer erzeugt werden kann. Klingen-
de, visuelle und audiovisuelle Fragefeatures 
werden integriert, und Befragungsdaten wer-
den mit Daten verknüpft, die experimentell 
und durch Beobachtung gewonnen werden. 
So können sehr verschiedene Daten erfasst 
werden.  
Soweit im Folgenden Forschungsfragen ange-
sprochen werden, die aufgrund spezieller Me-
thoden bearbeitet wurden, wird im Zusam-
menhang damit jeweils auf die spezielle Me-
thode eingegangen. 

Evaluation des audiovisuellen For-
schungsinstrumentariums FrAuMu-
Me 
Forschungsfragen 
Die Evaluation des Forschungsinstrumentariums 
FrAuMuMe bezieht sich zunächst auf die folgen-
den Aspekte: 
• Die Akzeptanz des Instrumentariums 

“Audiovisueller Fragebogen am Computer” 
bei den befragten Kindern und Jugendlichen 
wurde in allen Untersuchungen erhoben. In 
Tabelle 1 sind entsprechende Ergebnisse do-
kumentiert, für die Befragungen bis zum Jahre 
2000 ausgewertet wurden. Inzwischen wurden 
darüber hinaus in drei verschiedenen Studien 
insgesamt ca. 830 weitere Kinder und Jugend-
liche befragt.  

• Die Akzeptanz und die Effekte bestimmter 
Frageformen, z. B. Antwortlisten im Ver-
gleich zu Polaritätsfragen bzw. Semantischen 
Differenzialen, wurden in einigen Studien ex-
perimentell untersucht. 

• Die Akzeptanz und die Effekte bestimmter 
Fragepräsentationen, z. B. “mit Bild” im Ver-
gleich zu “ohne Bild”, wurden ebenfalls in 
einigen Studien experimentell untersucht. 

Zur Experimentellen Methode 
Das experimentell gewonnene Datenmaterial zur 
Akzeptanz und zu Effekten von Frageformen 
und Fragepräsentationen wurde im Rahmen 
“klassischer” experimenteller Designs (Diek-
mann 1995, 296 ff) erhoben. Es wurden experi-
mentelle Bedingungen variiert. So wurde z. B. 
ein Fragebogen konstruiert, in dem die experi-
mentell erforschten Frageblöcke Antwortlisten 
enthielten, und ein identischer Fragebogen er-
stellt, der sich lediglich dadurch von dem ande-
ren unterschied, dass die experimentell erforsch-
ten Frageblöcke Polaritätsfragen an Stelle von 
Antwortlisten enthielten. Es wurden jeweils 
mindestens zwei experimentelle Gruppen gebil-
det. Die Zuordnung der Befragten zu den expe-
rimentellen Gruppen erfolgte zufällig; dies ba-
siert darauf, dass das Fragebogen-Autoren-
system FrAuMuMe per Zufall den jeweiligen 
befragten Personen den einen oder den anderen 
Fragebogen präsentiert. Darüber hinaus handel-
te es sich hier um einen Doppelblindversuch, bei 
dem weder die Befragten noch die jeweilige 
“Interviewer-Person” wussten, welcher experi-
mentellen Bedingung die jeweiligen befragten 
Personen ausgesetzt waren. 
 
 

 



Untersuchungen zur Wahrneh-
mungsdifferenzierung mit dem Con-
tinuous Response Measurement 
Zur Methode des Continuous Response 
Measurement 
Durch die Untersuchung kontinuierlicher Ant-
worteingaben (Continuous Response Measure-
ment, CRM) während der Musik- oder Videore-
zeption werden Möglichkeiten geschaffen, au-
diovisuelles Erleben zu quantifizieren. Wenn die 
Befragten ihre Eindrücke von einem Musikvi-
deo bzw. einem Werbespot ablaufsimultan wäh-
rend der Präsentation des Clips kontinuierlich 
rückmelden können, sprechen wir von der Me-
thode des Continuous Response. Dabei können 
im Rahmen von Befragungen mit dem Fragebo-
gen-Autorensystem FrAuMuMe die Reaktionen 
der Befragten auf das Video unter verschiede-
nen Gesichtspunkten eingegeben werden. In 
den vorliegenden Untersuchungen entschieden 
sich die Befragten durch Eingabe auf einer fünf-
stufigen Skala kontinuierlich zwischen den Ge-
gensätzen “abstoßend (1) - anziehend (5)”. Die 
kontinuierliche Aufzeichnung der Antworten 
ermöglicht es, über punktuelle Gesamtäußerun-
gen hinaus Veränderungen der Beurteilung ei-
nes Films (oder eines Musikstücks) über seinen 
Verlauf hinweg in den Blick zu nehmen. Im 
Gegensatz zu klingenden, visuellen und audiovi-
suellen Präferenzen, die punktuell, z. B. nach 
dem Anschauen eines Videos, erhoben werden, 
sprechen wir hier von sequenziellen klingenden, 
visuellen oder audiovisuellen Präferenzen. Die 
Methode wurde zuerst von Lazarsfeld angewen-
det (Hollonquist/ Suchman 1979) und spielt 
heute insbesondere in der Kommunikations- 
und in der Musikforschung eine Rolle (vgl. z. B. 
Biocca/ Prabu/ West 1994, Brittin 1996). 
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N = 1.617 Stimmt 
 

% 

Stimmt  
manch- 
mal % 

Stimmt  
nicht  

% 

Mittel- 
werte 

Es hat mir Spaß gemacht, den Fragebogen 
auszufüllen. 

92,3 5,4 2,3 1,38 

Wenn mich der Computer befragt, fühle 
ich mich sicher. 

87,0 8,8 4,2 1,51 

Wenn mich der Computer befragt, fühle 
ich mich konzentriert. 

77,1 13,9 9,0 1,88 

Wenn mich der Computer befragt, fühle 
ich mich interessiert. 

69,8 12,3 17,9 2,09 

Ich konnte die Fragen ehrlicher beantwor-
ten, weil ich einem Computer und nicht 
einem Menschen gegenübersitze. 

66,5 15,1 18,4 2,16 

Wenn mich der Computer befragt, fühle 
ich mich wohl. 

64,4 15,9 19,7 2,29 

Zur Präsentation von Ergebnissen, 
die mit dem Continuous Response 
Measurement gewonnen wurden: 
Das Präsentationsprogrammm 
JustForPlay 
Zur Auswertung und Darstellung der Ergeb-
nisse des Video Continuous Response Measu-
rement (Video CRM) wird das Präsentations- 
und Auswertungsprogramm JustForPlay ver-
wendet (vgl. Abb. 1). JustForPlay präsentiert 
die Verläufe der kontinuierlichen Beurteilung 
von Videos, im vorliegenden Beispiel die Präfe-
renzkurven verschiedener Videorezeptionsty-
pen für ein Video aus Budapest. Dabei kann 
die Verlaufslinie “gezoomt” werden, d. h. in 
dem Diagramm kann ein eingegrenzter Bereich 
dargestellt werden: Abb. 1 zeigt die Beurteilung 
einer Schussszene (Sekunden 138-150) durch 
drei Videorezeptionstypen (Cluster) aus einer 
Studie mit 59 Befragten, die das Budapest-
Video kontinuierlich beurteilten. In einem Vi-
deo-Player oberhalb des Verlaufsdiagramms 
wird das betreffende Video abgespielt, während 
man die augenblicklichen CRM-Werte der dar-
gestellten Gruppierungen an den “Attrakti-
vitätssäulen” rechts neben dem Video ablesen 
kann. Ein Highlight verfolgt die Bilder des Vi-
deos auf einer jeweils auszuwählenden Kurve. 
Umgekehrt können Bilder aus dem Video 
durch Anklicken von Punkten auf den CRM-
Verlaufslinien angewählt werden. So können 
gruppenspezifische Höhe- und Tiefpunkte der 
Attraktivitätszuschreibung im Video ausge-
macht werden. Zusätzlich können Statistiken 
(Mittelwerte, Standardabweichung, Regression) 
in das Diagramm eingeblendet werden.  

 
 

Tab. 1: Computer-Fragebogen Akzeptanz1 



 

Seite 4 LUDWIGSBURGER BEITRÄGE ZUR MEDIENPÄDAGOGIK                          

Abb. 1: Auswertung und Ergebnispräsentation mit JustForPlay 

Forschungsfragen 
Bei der geplanten Analyse von Continuous 
Response Daten zur Videowahrnehmung han-
delt es sich um Daten aus “Omnibus-
befragungen” von Studierenden. Unter der 
allgemeinen Fragestellung, inwieweit das 
Wahrnehmen, Erleben und Beurteilen von 
Videos sich über ihren Verlauf hinweg verän-
dert und welche soziokulturellen Bedingungen 
zwischen verschiedenen Wahrnehmungsver-
läufen differenzieren, werden im Einzelnen  
u. a. die folgenden Fragen gestellt: Hängen die 
Wahrnehmungsverläufe eines Werbespots von 
der unterlegten Musik, von Geschlecht, Alter, 
Bildungsstand, vom medienkulturellen Hinter-
grund ab? Hängen die Wahrnehmungsverläufe 
eines Jazz-Videoclips von den Musikinstru-
mentenpräferenzen, von Geschlecht, Alter, 
Bildungsstand, vom medienkulturellen Hinter-
grund ab?  
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Anmerkungen 
1 Es wurde jeweils auf einer fünfstufigen Skala 
Zustimmung erfragt von “stimmt” bis “stimmt 
nicht”. Bei den Prozentangaben wurden jeweils 
die ersten beiden zu “stimmt” zusammenge-
fasst, die letzten beiden zu “stimmt nicht”. Die 
Mittelwerte wurden über die fünfstufigen Ska-
len berechnet. 
 

Anlagen 
Anlage 1: Studentische Forschungsarbeiten mit 
dem Forschungsinstrument FrAuMuMe 
Anlage 2: Veröffentlichungen studentischer 
Forschungsarbeiten mit dem Forschungsinstru-
ment FrAuMuMe 
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